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Ein Einblick in die Geschichte  
der Archive in Polen   

in den Jahren 1944–1989*

Einleitung

Die auf dem Gebiet Polens bestehenden Archive waren seit ihrer Grün-
dung ein wichtiger Bestandteil des europäischen Kulturgutes. Die hier 
aufbewahrten Dokumente, Bücher und andere Formen historischer 
Überlieferung bergen das Gedächtnis von der Vergangenheit sowohl der 
Menschen als auch ganzer Völker. Auf die Archivbestände stützen sich 
auch die polnische Geschichtsschreibung und historische Kultur, für die 
solche Einrichtungen immer eine Art Wächter über die Geschichte und 
ihre „Speicher” waren, die das nationale Gedächtnis vor dem Vergessen 
schützen. Diese Rolle schreibt man ihnen bis heute zu. Diese ihre Funktion 
hat man in der Vergangenheit nicht immer geschätzt, zumal in den Jahren 
1945–1989 die Archive bei den damaligen kommunistischen staatlichen 
und Verwaltungsbehörden kein genügendes Interesse fanden. Dies war vor 
allem für die Geschichtswissenschaften äußerst ungünstig, weil der Zweite 
Weltkrieg polnischen staatlichen und privaten Archiven große Schäden zu-
gefügt hatte. Das polnische Archivpersonal wurde zwischen 1939 und 1945 

* In dem vorliegenden Aufsatz stützt sich der Verfasser auf seine Publikation: Archiwa 
w Polsce. Der vorliegende Beitrag hat zum Ziel, Ergebnisse seiner Forschung im deutschen 
Sprachraum bekannt zu machen.
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dezimiert und die Archive haben im Zweiten Weltkrieg einen wesentlichen 
Teil ihrer ehemaligen Bestände eingebüßt (manche Forscher schätzen die-
sen Verlust auf ungefähr 75% ein).1 

Die Geschichte der polnischen Archiveinrichtungen nach dem Fall 
des Dritten Reiches kann nicht ohne Verweis auf die damals erfolgten 
Grenzverschiebungen von Polen und seinen Nachbarstaaten, den in dieser 
Zeit eingeleiteten Entstehungsprozess von zwei feindlichen Blöcken und 
die neue politische Situation geschildert werden. Polen gelangte in den 
Einflussbereich der Sowjetunion, verlor 1945 einen wesentlichen Teil 
seines einstigen Gebiets im Osten (mit Archiven in Lemberg und Wilna) 
und übernahm neue Gebiete im Norden und Westen (mit den dort bereits 
bestehenden Archiveinrichtungen in Gdańsk, Szczecin und Wrocław). Im 
Zuge des Übergangs zu einer neuen, auf sowjetischen Vorbildern basie-
renden Staatsform und Regierungsorganisation (was auch die polnischen 
Archive beeinflusste) und der Aneignung von bestimmten Posten durch die 
Regierungspartei wurden leitende Positionen im Archivdienst zunehmend 
politisiert sowie richtungsweisende Archivorgane und Stellen in einzelnen 
Archiven mit Funktionären besetzt, die weder von der Verwaltung in sol-
chen Einrichtungen noch von der Theorie und Methodik der Archivarbeit 
eine Ahnung hatten.2

Dieser Aufsatz bezieht sich sowohl auf die polnischen Archive in der 
Volksrepublik Polen als auch auf diejenigen außerhalb ihrer Grenzen. 
Die meiste Aufmerksamkeit wurde den Einrichtungen geschenkt, die zu 
dem sog. staatlichen Archivnetz (państwowa sieć archiwalna) gehörten, 
weil sie eine besondere Rolle spielten. Der untersuchte Zeitraum um-
fasst chronologisch die Archivgeschichte zwischen 1944 und 1989, als 
im Juni die ersten, teilweise demokratischen Wahlen nach dem Zweiten 
Weltkrieg stattfanden und den Anfang vom Ende der Volksrepublik Po-
len markierten (formell brach sie am 29. Dezember 1989 zusammen, als 
Veränderungen in der Verfassung verabschiedet wurden). Dieser Beitrag 
befasst sich zuerst mit den Grenzen und der Staatsform Polens nach 1945, 
dem Aufbau und den Aufgaben der polnischen Archive bis 1951, ihrer 

1 Vgl. Manteuffel: Archiwa państwowe, S. 18; Bańkowski: Pół wieku, S. 9 ff.; Tomczak: 
Stan i sprawy, S. 24. Mehr dazu siehe: Stępniak: Relacja, S. 285–293.

2 Kulecka / Rutkowski: Oczami agenta, S. 34. Siehe auch: Kulecka: Archiwa francuskie, 
S. 99–117.
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Tätigkeit nach dem Jahr 1951 (d. h. nachdem das neue Dekret über die 
staatlichen Archive erlassen worden war) und dann mit ihrer Geschichte 
nach der Verwaltungsreform im Jahr 1975 und der Verabschiedung des 
neuen Gesetzes über den nationalen Archivbestand aus dem Jahr 1983. 
Im Folgenden werden das Archivpersonal und seine Ausbildung skizziert 
sowie – wenn auch nur umrisshaft – die Forschungstätigkeit der Archive 
angeschnitten. 

Die Grenzen, Verwaltungsstruktur  
und Staatsform Polens nach 1945

Einen großen Einfluss auf das Schicksal der polnischen Archive hatte 
sowohl die Niederlage von Nazi-Deutschland im Jahr 1945 als auch die 
daraufhin erfolgte Grenzverschiebung von vielen europäischen Staaten. 
Infolge dieser Veränderungen gelangte Polen in den Einflussbereich der 
Sowjetunion, was bis 1989 seine politische, wirtschaftliche und kulturelle 
Souveränität beträchtlich einschränkte. Über die Grenzen des polnischen 
Staates nach dem anvisierten Ende des Zweiten Weltkriegs diskutierten die 
Vertreter der antinationalsozialistischen Koalition zum ersten Mal während 
der Konferenz, die Ende November, Anfang Dezember 1943 in Teheran 
stattfand. Die östliche Grenze Polens wurde auf die sog. Curzon-Linie 
festgelegt und die westliche Grenze sollte gen Westen verschoben werden 
und entlang der Oder verlaufen. Gdańsk und ein Teil Ostpreußens sollten 
Polen eingegliedert werden. Die so gezeichneten Grenzen waren auch 
während der Konferenz von Jalta (4.–11. Februar 1945) Gesprächsthema 
(die in dieser Konferenz formulierten Vorschläge bestätigten die bereits 
tätige Provisorische Regierung Polens), wobei endgültige Entscheidungen 
erst in der Potsdamer Konferenz getroffen wurden, die vom 17. Juli bis zum 
2. August 1945 tagte. Laut diesen Bestimmungen und noch vor der end-
gültigen Festlegung der deutsch-polnischen Grenze hatte man einen Teil 
der neuen Territorien unter polnische Verwaltung gestellt. Die Potsdamer 
Beschlüsse trugen einen vorläufigen Charakter und erst eine künftige Frie-
denskonferenz sollte diese bestätigen. Der Verlauf der deutsch-polnischen 
Grenze wurde erst am 6. Juli 1950 von der Deutschen Demokratischen 
Republik und am 7. Dezember 1970 von der Bundesrepublik Deutschland 
verbindlich anerkannt. Die Ostgrenze Polens legte man bereits früher, in 
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einem polnisch-sowjetischen Abkommen vom 16. August 1945, fest und 
die südliche Grenze, die in Potsdam gezeichnet wurde, regelte der Vertrag 
mit der Tschechoslowakei von 1947. Im Endeffekt betrug das polnische 
Staatsgebiet etwa 312.677 km2. Infolge des Krieges verlor Polen ungefähr 
180.000 km2, hinzugekommen sind 103.000 km2 der sog. Wiedergewonne-
nen Gebiete.3

Diese Grenzverschiebungen, die mit Gebietsverlusten im Osten und 
neuen Territorien im Westen einhergingen, hatten auch einen Einfluss auf 
die kirchliche Verwaltung und die Bevölkerungszahlen. Was die Kirche 
angeht, so gelangte infolge der Grenzverschiebung die Diözese von Luzk auf 
die andere Seite der Grenze, in das Gebiet Polens wurde der Sitz des Erzbi-
schofs von Wilna (nach Białystok, wo eine Diözese gegründet wurde), des 
Erzbischofs von Lemberg (nach Lubaczów) und des Erzbischofs von Pińsk 
(nach Drohiczyn) verlegt. Am 15. August ernannte der polnische Primas 
August Hlond – noch vor dem Verzicht der deutschen Inhaber der Ober-
hirtengewalt auf ihre Jurisdiktion über die Polen eingegliederten Gebiete 
– vorläufige apostolische Administratoren in Opole, Wrocław und Gorzów 
und dann auch Administratoren der Diözesen von Gdańsk, Chełmno und 
Ermland. Die polnischen Staatsbehörden erkannten diese Ernennungen 
nicht an, was den Anfang eines Konflikts markierte, der am 12. September 
1945 in der Aufkündigung des im Jahr 1925 geschlossenen Konkordats kul-
minierte. Am 12. November 1948 wurde Stefan Wyszyński zum Erzbischof 
von Gniezno und Warszawa und zum Primas von Polen ernannt, er erhielt 
auch die Vollmacht des Ordinarius über die Polen einverleibten Gebiete 
im Westen und Norden. Diese vorläufige kirchliche Verwaltung wurde erst 
aufgehoben, als 1970 zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der 
Volksrepublik Polen der Vertrag über die Grundlagen der Normalisierung 
ihrer gegenseitigen Beziehungen unterschrieben wurde und daraufhin vom 
Papst mit der Bulle vom 28. Juni 1972 die Diözesen von Opole, Gorzów, 
Szczecin-Kamień und Koszalin-Kołobrzeg errichtet sowie Bischöfe dieser 
Diözesen und des Bistums Olsztyn ernannt wurden. Seitdem gab es in 
Polen fünf Metropolitanverbände (Kirchenprovinzen), nämlich die von 
Gniezno, Warszawa, Kraków, Wrocław und Poznań, sieben Erzdiözesen 

3 1939 betrug das Staatsgebiet 389.700 km2, von denen lediglich 209.000 km2 in 
den Grenzen des Jahres 1945 blieben, vgl. Czubiński: Historia Polski, S. 258–259; Kallas / 
Lityński: Historia ustroju, S. 17–20; Kallas: Historia, S. 389–391.
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und 20 Diözesen. Die Diözesen wurden in Dekanate (im Jahr 1986 waren 
es 776) und diese wiederum in 8.101 Pfarreien unterteilt.4 

Infolge des Krieges sank die Bevölkerungszahl Polens im Vergleich zu 
den Vorkriegszahlen. 1946 kehrten über 700.000 Zwangsarbeiter, die ins 
Reich verschleppt worden waren, in die Heimat zurück, 600.000 Menschen 
befanden sich in Polen infolge der Grenzverschiebung gen Westen. 1939 
betrug die Bevölkerungszahl Polens 35,1 Millionen, darunter machten 
nationale Minderheiten 31% aus. Die Volkszählung von 1946 ergab, dass 
die Bevölkerungszahl nur 23,9 Millionen betrug (darunter 20,5 Millionen 
Polen), wobei die Glaubwürdigkeit dieser Zählung zum Teil bezweifelt wird. 
Die nächste Volkszählung aus dem Jahr 1950 nennt die Bevölkerungszahl 
von 25 Millionen Menschen (Minderheiten machten zum Beispiel 1949 be-
reits nur 1,5% der Gesamtbevölkerungszahl aus). Diesen Zeitraum prägten 
Migrationen von enormem Ausmaß: Einige Millionen Deutsche wurden 
ausgesiedelt, einige Millionen Polen aus den ehemaligen östlichen Gebieten 
wurden angesiedelt. Außerhalb der polnischen Grenzen verblieben noch 
viele Millionen Polen. In der Sowjetunion hielten sich etwa 1,6 Millionen 
Polen und eine ähnliche Anzahl von Menschen mit polnischem Migrati-
onshintergrund auf, die man offiziell nicht als Polen betrachtete. 1988 lebten 
in Polen 37,8 Millionen Menschen.5 

Diese neue territoriale Lage zwang die Behörden dazu, eine neue Ver-
waltungsstruktur zu schaffen, die zunächst auf Vorkriegsstrukturen basier-
te. Nach dem Zweiten Weltkrieg befanden sich sieben Woiwodschaften der 
Vorkriegszeit fast vollständig außerhalb der Grenzen der Volksrepublik, 
nämlich die Woiwodschaften Wilna, Nowogródek, Polesien, Wolhynien, 
Tarnopol, Stanisławów und Lemberg. Zuerst (in den Jahren 1944–1945) 
errichtete man die Woiwodschaften Lublin, Białystok, Warszawa, Kielce, 
Kraków, Łódź, Poznań, Pommerellen sowie die ihnen untergeordneten 
Landkreise und Gemeinden wieder. 1945 ging aus Teilen der ehemaligen 
Woiwodschaften Lemberg und Kraków die neue Woiwodschaft Rzeszów 
hervor und es entstand die Woiwodschaft Gdańsk. 1946 gründete man 

4 Kallas: Historia, S. 500 f.
5 Die Volkszählungen, die nach 1950 durchgeführt wurden, enthielten keine In-

formationen über die Nationalität oder Konfession der Bürger, vgl. Czubiński: Historia, 
S. 260; Kallas / Lityński: Historia ustroju, S. 21; Kallas: Historia, S. 391; Dziurok et al.: Od 
niepodległości, S. 207; Roszkowski: Polityczne, S. 43–45.
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die Woiwodschaften Olsztyn, Szczecin und Wrocław. Diese Gliederung 
mit 14 Woiwodschaften bestand bis 1950, als drei neue Woiwodschaften 
entstanden, und zwar die von Koszalin, Opole und Zielona Góra. Dabei 
wurden die Grenzen von manchen der Verwaltungseinheiten neu gezeich-
net und die Namen geändert: Die Woiwodschaft Pommerellen wurde zur 
Woiwodschaft Bydgoszcz und die schlesische zur Woiwodschaft Katowice. 
Aus dem Verwaltungsgebiet der Woiwodschaften wurden Warszawa und 
Łódź und nach 1957 auch Kraków, Poznań und Wrocław ausgegliedert. 
Diese Verwaltungsstruktur mit 17 Woiwodschaften und fünf als eigene 
Woiwodschaften konstituierten Städten, 390 Landkreisen, darunter 76 
kreisfreien Städten, blieb bis 1975 bestehen.6 Im Jahr 1975 wurde in Polen 
eine zweistufige Verwaltungsstruktur eingeführt. Am 1. Juni erhöhte man 
die Zahl der Woiwodschaften auf 49. Die bisher bestehenden Kreise wurden 
abgeschafft und Gemeinden wurden zur zweiten, niedrigsten Stufe in der 
Verwaltungsstruktur. Diese Form von Verwaltung behauptete sich in Polen 
bis zum Jahr 1998.7

Aufbau und Tätigkeit der polnischen Archive bis 1951

Bereits seit 1944, gleich nachdem die deutsche Besatzungsmacht aus dem 
Osten Polens verdrängt worden war, begannen Archivare (oft aus eigenem 
Antrieb) Archive wieder aufzubauen und Bestände zusammenzutragen. 
Ein Beispiel hierfür ist die Aufnahme der Tätigkeit durch das Staatsarchiv 
in Lublin schon am 27. Juli 1944.8 Am 13. Februar 1945 beauftragte das 
bereits in Warszawa tätige Ministerium für Bildung Witold Suchodolski9, 
den Vorkriegsdirektor der Abteilung für Staatsarchive (Wydział Archiwów 
Państwowych), mit dem Wiederaufbau dieser Abteilung: der Einstellung 
von Personal, der Sicherung der Archive und Archivalien sowie der Kon-
taktaufnahme mit dem Archivpersonal aus der Vorkriegszeit.10 Grundlage 
für die Wiedereinrichtung einer Archivverwaltung war die Verordnung 

6 Kallas / Lityński: Historia ustroju, S. 26–27; Kallas: Historia, S. 393.
7 Kallas: Historia, S. 395.
8 Wierzbicka: Kalendarium, S. 192. 
9 Mehr dazu siehe: Kolankowski: Suchodolski, S. 209–211.
10 Woszczyński: Z dziejów, S. 89; Kołodziej: Archiwa polskie, S. 115.
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des Staatschefs über die Organisation der Staatsarchive und die Pflege des 
Archivbestandes vom 7. Februar 1919.11 Suchodolski hatte den Posten des 
Generaldirektors bis zum 1. Februar 1949 inne, als der kommunistische 
Parteifunktionär der Vorkriegszeit Rafał Gerber12 diese Stellung einnahm, 
was aus politisch motivierten Gründen geschah. Gleich nach der Grün-
dung der Abteilung für Staatsarchive nahmen ihre Mitarbeiter Kontakt mit 
Warschauer und regionalen Archiven auf, um das Ausmaß der Verluste in 
diesen Einrichtungen einzuschätzen, und begannen mit der Sicherung von 
Archivbeständen und dem Aufbau eines polnischen Archivnetzes in den 
sog. Wiedergewonnenen Gebieten. Verhältnismäßig schnell hat man auch 
die Rückforderung von polnischen Archivalien eingeleitet, die in andere 
Länder verschleppt worden waren (nach Deutschland, in die Sowjetunion, 
nach Tschechien). Diese Bestände kehrten später u. a. nach Warszawa und 
in die Archive in Bydgoszcz, Gdańsk, Kraków, Poznań, Olsztyn, Toruń und 
Szczecin zurück.

In relativ kurzer Zeit gelang es, die Tätigkeit in den meisten vor 1939 
bestehenden Archiven wieder aufzunehmen (mit einer Ausnahme in Płock, 
dessen Bestände von den Besatzern nach Königsberg verlagert worden 
waren).13 Den Bemühungen des Direktors aus der Vorkriegszeit, Adam 
Stebelski14, ist es zu verdanken, dass bereits im April 1945 das Warschauer 
Hauptarchiv Alter Akten (Archiwum Główne Akt Dawnych) seine Tätigkeit 
aufnehmen konnte, das u. a. auch die Überreste der Bestände des in Vor-
kriegspolen bestehenden Neuen Staatsarchivs (Archiwum Akt Nowych), 
des Schatzarchivs (Archiwum Skarbowe) und des Archivs für Öffentliche 
Aufklärung (Archiwum Oświecenia Publicznego) aufbewahrte.15 Am 5. 
September 1948 nahm das Neue Staatsarchiv seine Tätigkeit auf (man 
hatte Józef Stojanowski16 damit beauftragt). Seit 1945 bestanden wieder 

11 Dekret z dnia 7 lutego 1919 r., S. 31–40.
12 Mehr über ihn siehe: Jakubowski: Gerber, S. 71–72.
13 Nach Kriegsende zeigte es sich, dass die Akten aus Płock von den Russen über-

nommen und dem Hauptarchiv Alter Akten in Warszawa übergeben worden waren (es 
handelte sich hier nur um etwa 30% des einstigen Bestandes). Dieser Bestand kehrte 
erst 1951 nach Płock zurück, nachdem dort ein Staatsarchiv errichtet worden war, siehe: 
Stogowska: Archiwum, S. 23.

14 Woszczyński: Zasłużeni, S. 71.
15 Kołodziej: Archiwa polskie, S. 115.
16 Woszczyński: Zasłużeni, S. 73.
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Archive in Bydgoszcz (erst als eine Filiale des Archivs in Poznań, seit 1947 
selbständig), in Katowice (seit Februar 1945 als Archiv Alter Akten der Woi-
wodschaft Schlesien, es unterstand der Woiwodschaftsbehörde und wurde 
erst um die Wende des Jahres 1945/46 der Abteilung für Staatsarchive un-
terstellt), in Kielce, Kraków (das anfangs auch in seinem Aufgabenbereich 
die Woiwodschaft Rzeszów hatte), in Piotrków (1949 errichtete es seine 
Außenstelle in Łódź), in Poznań und Radom. In dieser Zeit nahmen auch 
einige Stadtarchive ihre Tätigkeit wieder auf. 

Dem staatlichen Archivnetz wurden gleich nach dem Krieg Archivein-
richtungen in den sog. Wiedergewonnenen Gebieten eingegliedert. Am 
18. Mai 1946 erließ der Minister für die Wiedergewonnenen Gebiete ein 
Rundschreiben an die Woiwodschaftsbehörden, nach dem sie das deutsche 
Archivmaterial vor der Vernichtung schützen und dem staatlichen Ar-
chivdienst behilflich sein sollten. 1947 ermächtigte ein Beschluss des Präsi-
diums des Ministerrates Archive von Amts wegen zur Inbesitznahme von 
Archivmaterial dieser Art (auch aus den Landgütern, die damals noch von 
der Roten Armee verwaltet wurden). Die Archive in Szczecin17, Gdańsk und 
Wrocław waren offiziell seit Dezember 1946 tätig, das Archiv in Olsztyn 
bestand seit November 1948.18 Ende 1950 gab es in Polen 15 Staatsarchive 
(am 10. November 1950 wurden noch die Archive in Białystok und Rze-
szów ins Leben gerufen, der Mangel an Räumlichkeiten machte aber ihre 
Arbeit anfangs unmöglich).19 

Zu den ersten Aufgaben der Archiveinrichtungen gehörte, das (meistens 
in der Provinz) versteckte Archivgut aufzufinden und die von den Deut-
schen und der Roten Armee verschleppten Archivalien zurückzufordern. 
Die letztere Aufgabe wurde von der Abteilung für Staatsarchive und u. a. 

17 Das Archiv in Szczecin wurde bereits am 1. August 1945 von polnischem Archiv-
personal übernommen, es wurde aber erst am 1. März 1946 der Abteilung für Archive des 
Bildungsministeriums unterstellt, siehe: Kozłowski: Kształtowanie, S. 165–167. Mehr über 
die Errichtung von Archiven auf diesem Gebiet siehe: Ders.: Formowanie się, S. 129–137.

18 Kołodziej: Archiwa polskie, S. 115.
19 Der Mangel an Räumlichkeiten und das Fehlen vom Personal veranlassten die 

Entscheidungsträger dazu, im Dezember 1952 den Sitz des Archivs von Rzeszów vorläufig 
nach Przemyśl zu verlagern, während die Einrichtung in Rzeszów zu einer Außenstelle 
wurde. Das Archiv in Białystok war erst seit 1953 tätig. Woszczyński: Z dziejów, S. 90–91; 
Wąsowicz: Dziesięć lat, S. 26–36; Ders.: Ze wspomnień, S. 87–104; Kozłowski: Kształtowanie, 
S. 166 f.
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von Adam Stebelski beaufsichtigt, der im Steinsalzbergwerk Grasleben 
Archivalien der Einrichtungen in Bydgoszcz, Gdańsk, Kraków, Poznań und 
Toruń sowie in Bad Salzdetfurth die ehemaligen Bestände des Warschauer 
Hauptarchivs Alter Akten ausfindig machte. Die meisten von den Deut-
schen verschleppten Archivalien kehrten bis Ende 1947 nach Polen zurück. 
Das Archivgut, das von den Russen genommen wurde, kehrte viel später, 
erst Anfang der 50er und 60er Jahre des 20. Jahrhunderts zurück.20 Die 
Grundlagen der in der Praxis im Jahr 1948 abgeschlossenen Rückevaku-
ierung der polnischen Archivalien aus Österreich (in diesem Jahr kehrten 
Archivalien der Zentralbehörden aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg, 
ungefähr 250 lfd. M. des Archivguts, nach Polen zurück) und aus Deutsch-
land waren das Potsdamer Abkommen sowie bilaterale Abkommen, zum 
Beispiel wurde 1947 mit Frankreich ein Protokoll unterzeichnet, das die 
Rückgabe der von den Deutschen verschleppten Archivalien aus franzö-
sischen Besatzungszonen in Deutschland und Österreich regelte. Am 14. 
Februar 1946 wurde wiederum mit der Tschechoslowakei ein bilaterales 
Abkommen unterzeichnet, das die gegenseitige Rückgabe von Gütern, 
darunter von Archivgut regelte.21

Staatsarchive sowie manche Bibliotheken und Museen stützten sich 
auf das Dekret zur Durchführung einer Agrarreform und die Bestimmung 
des Ministers für Landwirtschaft und Landreform, als sie bereits 1945 mit 
der Übernahme von den sog. pommerellischen Archivalien, d. h. Archi-
ven ehemaliger großer privater Liegenschaften, begannen. Die meisten 
der pommerellischen Archivalien gelangten ins Hauptarchiv Alter Akten 
(1954 wurden dort 74 solcher Bestände von 924 lfd. M. aufbewahrt) sowie 
in Staatsarchive (ab 1951 bezeichnete man sie als Woiwodschafts- und 
Staatsarchive) in Wrocław (88 Bestände, 1.952 lfd. M.), Poznań (39 Bestän-
de, 238 lfd. M.) und Kraków (27 Bestände, 650 lfd. M.). In den übrigen 
Staatsarchiven variierte die Zahl der Bestände zwischen 1 und 20. Etwas 
später, und zwar 1954, wurden in allen Archiveinrichtungen dieser Art 345 
Bestände von pommerellischen Akten in einem Umfang von über 5.843 
lfd. M. aufbewahrt. 

20 Siehe u. a.: Stępniak: Misja; Wróbel-Lipowa: Rewindykacja.
21 Walichnowski: Kierunki, S. 147; Matelski: Restytucja dóbr kultury w układach, 

S. 83 ff.; Ders: Restytucja polskich dóbr kultury, S. 21–34.



218 Janusz Tandecki  

Die Verstaatlichung von größeren Industriebetrieben (kraft des Geset-
zes des Landesnationalrats vom 3. Januar 1946) hatte zur Folge, dass eine 
große Zahl der dort entstandenen Wirtschaftsakten an die Staatsarchive 
übergeben wurde. Die meisten von diesen Akten gelangten in Archivein-
richtungen in Katowice (vor allem die Akten von Konzernen, Bergwerken 
und Hütten), Łódź (vorwiegend aus Betrieben der Textilindustrie) und in 
Kielce (Betriebe der Metallindustrie). Infolgedessen kamen die Staatsar-
chive im Jahr 1954 in den Besitz von ungefähr 200 Aktenbeständen aus 
verschiedenen Industrieeinrichtungen in einem Umfang von über 4.000 
lfd. M. Bereits 1951 übernahmen die Archive zum Beispiel aus Museen etwa 
450 lfd. M. von Amtsdrucksachen, Stadt-, Zunft- und Liegenschaftsakten, 
1955 kam es zu einem Aktenaustausch zwischen dem Hauptarchiv Alter 
Akten und der Nationalbibliothek.22 Seitdem nahm auch die Zahl der 
Staatsarchive und der ihnen unterstellten Außenstellen zu: 1951 gab es in 
Polen 69 Archiveinrichtungen, 1952 87 und 1959 sogar 106 Woiwodschafts-
archive, deren Außenstellen und Landkreisarchive.23

Unabhängig von Staatsarchiven bestanden in Polen auch andere Archi-
veinrichtungen. Zu diesen zählen in erster Reihe Gemeinde- und Kirchen-
archive (vor allem der römisch-katholischen Kirche), die sich durch ihre bis 
ins Mittelalter reichenden Traditionen auszeichneten. Wie bereits erwähnt, 
unterlag ihr Netz infolge von Grenzverschiebungen einem großen Wandel: 
Nach 1945 wurden Diözesen in den polnischen Ostgebieten abgetrennt und 
neue Diözesen wurden diesem Archivnetz einverleibt (in Opole, Wrocław, 
Gorzów Wielkopolski, Ermland und Gdańsk). In dem Zeitraum unmit-
telbar nach der Befreiung von der deutschen Besatzungsmacht gab es in 
Polen im Endeffekt 22 Diözesen sowie neuen Administratoren unterstellte 
diözesanähnliche Gebiete, 60 Ordensgemeinschaften und Kongregationen 
für Frauen und eine ähnliche Anzahl von monastischen Gemeinschaften 
für Männer. Die meisten davon hatten bereits ihre eigenen Archive, manche 
konnten auf eine lange Geschichte zurückblicken.24 Viel weniger unbe-
schwert konnten sich Gemeindearchive, vor allem Stadtarchive entwickeln. 

22 Robótka et al.: Archiwistyka, S. 416, 446.
23 Ebenda, S. 416; Chorążyczewski: Zarys dziejów, S. 181.
24 Kopiczko: Z dziejów archiwów, S. 142. Vgl. auch Wilczyński: Archiwum, S. 11–53; 

Drozd: Archiwa, S. 88–90; Dębowska: Aktualne problemy, S. 111–116; Wolnicki: Groma-
dzenie, S. 233–256.
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Als im Jahr 1950 die Gemeindeorgane durch eine einheitliche Staatsver-
waltung ersetzt worden waren, wurden diese Archive laut der Verordnung 
über die staatlichen Archive vom Jahr 1951 dem staatlichen Archivnetz 
einverleibt.25 

Tätigkeit und Aufgaben der polnischen Archive  
nach 1951

Am 29. März 1951, also auf dem Höhepunkt des Stalinismus im Land, 
wurde das zum Teil auf einer ähnlichen Verordnung von Lenin aus dem 
Jahr 1918 basierende Dekret über die staatlichen Archive erlassen, das den 
damals noch auf Vorbildern der Vorkriegszeit beruhenden Archivdienst 
in Polen radikal umgestaltete26. Dieser Rechtsakt sowie die späteren Be-
schlüsse des Ministerrates hatten einen enormen Einfluss auf die Organi-
sation der Arbeit und Tätigkeit der Archive.27 Die polnischen Staatsarchive 
wurden damit der Zentrale in Warszawa untergeordnet, die Bestimmungen 
des Dekrets betrafen jedoch nicht diejenigen Archive, die dem Minister 
für Öffentliche Sicherheit, dem Verteidigungs- und dem Außenminister 
unterstanden.28 Als „Archivgut” galten laut Dekret Akten, Dokumente, Bü-
cher und Briefwechsel als auch technische Dokumentationen, Landkarten 
und Pläne (unabhängig von der Methode ihrer Anfertigung), ferner Licht-
bilder, Audioaufnahmen und jede Art von mechanisch aufgezeichneter 
Dokumentationen. Das Dekret führte nicht nur den bisher unbekannten 
Begriff „staatlicher Archivbestand” ein, sondern ermöglichte auch die 
Zentralisierung des Archivwesens, indem es eine Hierarchie der einer 
Zentralstelle untergeordneten Archive schuf. Zu den Hauptaufgaben der 
Staatsarchive sollte von nun an gehören, das Archivmaterial des staatlichen 
Archivbestandes zu sichern, zu verwahren und zusammenzuführen sowie 

25 Mehr dazu siehe: Chmielewski: Archiwa, S. 71–83.
26 Dekret z dnia 29 marca 1951 r. o archiwach państwowych; Dekret z dnia 29 marca 

1951 r. o archiwach państwowych.
27 Rozporządzenie Rady Ministrów z dnia 19 lutego 1957 r. w sprawie państwowego 

zasobu archiwalnego sowie Rozporządzenie Rady Ministrów z dnia 30 grudnia 1958 r. zmie-
niające rozporządzenie z dnia 19 lutego 1957 r. w sprawie państwowego zasobu archiwalnego; 
Rozporządzenie Rady Ministrów PRL z dnia 19 lutego 1957 r.

28 Galuba: Archiwa, S. 113–114.
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Archivalien zu registrieren, aufzuheben, zu bearbeiten und zur Verfügung 
zu stellen. Ferner sollten hier Forschungsarbeiten im Bereich der Archiv-
wissenschaft betrieben und Quelleneditionen angefertigt werden.29 Dieses 
Dekret ermöglichte den Staatsarchiven, das Archivwesen in allen öffentli-
chen und rechtlichen Institutionen des Staates zu gestalten.30

Die bisherige Abteilung für Staatsarchive im Bildungsministerium 
wurde kraft des Dekrets von 1951 durch die Generaldirektion der Polni-
schen Staatsarchive (Naczelna Dyrekcja Archiwów Państwowych) ersetzt, 
also durch eine Zentralbehörde, die dem Präsidenten (pln. Prezes) des 
Ministerrates unmittelbar unterstand. Nach dem polnischen Oktober 1956 
unterstellte man sie dem Ministerium für Kultur und Kunst, was ihre Rolle 
und die Angelegenheiten der Archive etwas marginalisierte, ab 1958 gehör-
te sie zum Zuständigkeitsbereich des Ministers für Hochschulwesen und ab 
1980 des Ministers für Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik. Zum 
Beratungs- und Begutachtungsorgan sollte in der Generaldirektion der sog. 
Archivrat (Rada Archiwalna) werden. Dieser wurde jedoch erst 1953 ins 
Leben gerufen. Zu seinen Aufgaben gehörte, die Pläne der Generaldirektion 
zu begutachten, Forschungs- und Publikationsprojekte anzuregen, Schulun-
gen für Archivare, Angelegenheiten des Archivdiensts sowie Kassation von 
Archivalien zu beaufsichtigen. Den Posten des Generaldirektors übernahm 
der bereits erwähnte Rafał Gerber, er hatte ihn bis zum 23. Mai 1952 inne. 
Sein Nachfolger Henryk Altman bekleidete diese Funktion bis zu seiner 
Pensionierung am 31. August 1965.31 Der nächste Direktor der Polnischen 
Staatsarchive, Leon Chajn, trat am 31. März 1976 in den Ruhestand. Seinen 
Posten übernahmen in den Jahren 1976–1980 Tadeusz Walichnowski und 
1980–1993 Marian Wojciechowski.32 Der Generaldirektion der Polnischen 
Staatsarchive oblag es, den staatlichen Archivbestand zu verwalten, das 
staatliche Archivnetz zu leiten und die Arbeit dort zu organisieren, ein zen-
trales Findbuch aller Archivalien zu führen, die Arbeit in der weit gefassten 
Archivwissenschaft zu organisieren und das an Umfang zunehmende Ar-
chivgut zu beaufsichtigen. Eine der Formen dieser Aufsichtsarbeit war, das 

29 Mehr dazu siehe: Gerber: Cele i zadania, S. 6–18; Galuba: Archiwa, S. 116; Stryjkow-
ski: O starych, S. 11–19. Vgl. auch: Dymmel: Udział, S. 165–175.

30 Vgl. z. B. Degen: Gromadzenie, S. 159–191.
31 Woszczyński: Zasłużeni, S. 70.
32 Mehr über sie siehe: Kozłowski: Leon Chajn, S. 79–93.



Ein Einblick in die Geschichte der Archive in Polen 221

staatliche Archivgut so zu verwalten, dass für die immer umfangreicheren 
Bestände von Betriebsarchiven gesorgt wurde sowie die Aussonderung 
von Archivalien und Schriftgutverwaltung in Einrichtungen kontrolliert 
wurde, in denen die zur dauerhaften Aufbewahrung bestimmten Akten 
(der Kategorie A) sowie Akten mit einer begrenzten Aufbewahrungsfrist 
(Kategorie B) erwachsen waren.33 Außerhalb des staatlichen Archivnetzes 
blieben nur Archive von einigen wenigen Amtsbereichen und Institutionen 
sowie konfessionelle Archive.

In dieser Zeit war der Prozess der Rückforderungen des von Deutschen 
und Russen verschleppten Archivgutes immer noch im Gange. Die meisten 
zurückgeforderten Akten wurden von der DDR und der Sowjetunion aus-
gehändigt: 1952 übergab man 97 Aktenkisten an Polen, die seinerzeit von 
den Deutschen nach Königsberg abtransportiert worden waren. Am 13. Mai 
1960 traf man eine Vereinbarung über den gegenseitigen Austausch von 
Archivalien zwischen der DDR und der Volksrepublik Polen, in deren Rah-
men zwischen 1961 und 1963 zahlreiche Akten der Archive in Greifswald, 
Potsdam und Merseburg an polnische Archiveinrichtungen übergeben 
wurden. 1960 schloss man eine ähnliche Vereinbarung mit Österreich, 
womit die Übergabe von Beständen einherging. 1962 nahm man den Aus-
tausch von Archivalien mit der Tschechoslowakei wieder auf.34

Bald nachdem das Dekret über die staatlichen Archive erlassen wor-
den war, wurden von den Präsidien der Territorialbehörden 18 ehemalige 
Stadtarchive samt Gebäuden übernommen. Manche davon wurden in 
Außenstellen der einzelnen Gebiete (wie die Außenstellen in Gliwice, 
Jelenia Góra, Przemyśl, Radom und Toruń) und ein Teil in Außenstellen 
der Landkreise (Bielsko-Biała, Bytom, Częstochowa, Opole, Płock) um-
gewandelt, manche wurden den Woiwodschaftsarchiven als eigene Abtei-
lungen den Stadtakten einverleibt (wie es in Kielce, Kraków, Lublin, Łódź, 
Poznań, Rzeszów und Wrocław geschah).35 Infolge dieser Umwandlungen 

33 Mehr dazu siehe: Degen: Kształtowanie, S. 13–38.
34 Siehe u. a.: Stępniak: Z dziejów rewindykacji, S. 44–47.
35 Zarządzenie nr 91 Prezesa Rady Ministrów z dnia 8 czerwca 1951 r. w sprawie przeję-

cia b. archiwów miejskich przez Naczelna Dyrekcję Archiwów Państwowych, in: Kolankowski 
/ Murza-Murzicz (Hg.): Zbiór przepisów, S. 19; Zarządzenie Naczelnego Dyrektora Archiwów 
Państwowych z dnia 1 lutego 1952 r. w sprawie przemianowania i włączenia b. archiwów 
miejskich do archiwów państwowych, in: Ebenda, S. 1922.
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unterstellte man der Generaldirektion Ende 1951 zwei Zentralarchive, 
13 Woiwodschaftsarchive mit Außenstellen und 54 Landkreisarchive. Am 
14. Januar 1952 wurde vom Präsidenten des Ministerrates eine Verord-
nung über das Archivnetz erlassen, wonach es aus staatlichen Zentral-, 
Woiwodschafts- und Landkreisarchiven bestehen sollte. Sie nennt bereits 
drei Zentralarchive: das Hauptarchiv Alter Akten (Archiwum Główne 
Akt Dawnych), das Neue Staatsarchiv (Archiwum Akt Nowych) und 
das Archiv für maschinelle Dokumentation (Archiwum Dokumentacji 
Mechanicznej), das jedoch erst mit der Verordnung des Premierminis-
ters vom 16. August 1955 ins Leben gerufen wurde, und ermächtigte die 
Zentral- und Woiwodschaftsarchive, Außenstellen für einzelne Gebiete zu 
errichten.36 Von der Generaldirektion der Polnischen Staatsarchive beauf-
sichtigt wurden weiterhin Archiveinrichtungen, die dem Verteidigungs-, 
Innen- und Außenministerium unterstanden sowie Archive von Parteien 
und politischen Verbänden, d. h. die aus dem Archivnetz ausgeschlossenen 
Archive, sog. separierte Archive, später auch Archive, die Bestände anderer 
Institutionen aufbewahrten, also von Institutionen, die nicht verpflichtet 
waren, ihre Archivalien an die Staatsarchive abzugeben, wie das Archiv 
der Polnischen Akademie der Wissenschaften (Polska Akademia Nauk), 
Universitätsarchive sowie das Archiv des Statistischen Hauptamts (Główny 
Urząd Statystyczny). 1953 gründete man Archiveinrichtungen in Opole, 
Koszalin (hat erst 1961 ihre Tätigkeit aufgenommen) und in Zielona 
Góra, 1955 entstand das bereits erwähnte zentrale Archiv für maschinelle 
Dokumentation. Die Gründung des letzteren hing mit der zunehmenden 
Bedeutung von Foto- und Audioaufnahmen zusammen, später wurden 
auch Videoaufnahmen in den Bestand aufgenommen. 

1964 bestand das polnische staatliche Archivnetz aus folgenden Archiv-
einrichtungen (mit Ausnahme der drei genannten Zentralarchive):

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Białystok und die ihm un-
terstellten Landkreisarchive in Bielsk Podlaski, Ełk, Łomża und 
Suwałki;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Bydgoszcz mit Außenstellen 
in Inowrocław und Toruń sowie Landkreisarchiven in Bydgoszcz, 
Chojnice, Grudziądz und Włocławek;

36 Zarządzenie Prezesa Rady Ministrów PRL z dnia 14 stycznia 1952 r., S. 119–121.



Ein Einblick in die Geschichte der Archive in Polen 223

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Gdańsk und die ihm unterstell-
ten Landkreisarchive in Elbląg, Gdańsk, Gdynia, Malbork, Tczew 
und Wejherowo;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Katowice mit Außenstellen 
in Cieszyn, Częstochowa, Gliwice, Pszczyna sowie mit Landkreis-
archiven in Będzin, Bielsko, Bytom und Tarnowskie Góry;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Kielce mit seiner Außenstelle in 
Radom sowie Landkreisarchiven in Jędrzejowo, Końskie, Pińczów, 
Sandomierz und Starachowice;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Koszalin mit seiner Außenstelle 
in Słupsk und Landkreisarchiv in Szczecinek;

− Staatsarchiv der Stadt Kraków und der Woiwodschaft Kraków 
mit seiner Außenstelle in Nowy Sącz sowie Landkreisarchiven in 
Bochnia, Chrzanów, Kraków, Nowy Targ, Oświęcim, Tarnów und 
Żywiec;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Lublin und die ihm unterstell-
ten Landkreisarchive in Chełm, Kraśnik, Łuków und Zamość;

− Staatsarchiv der Stadt Łódź und der Woiwodschaft Łódź mit einer 
Außenstelle in Piotrków sowie Landkreisarchiven in Łęczyca, Łódź, 
Łowicz, Pabianice, Sieradz, Skierniewice und Tomaszów Mazo-
wiecki;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Olsztyn mit einer Außenstelle in 
Morąg sowie Landkreisarchiven in Mrągowo und Szczytno;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Opole mit einer Außenstelle 
in Brzeg sowie Landkreisarchiven in Kluczbork, Nysa und Raci-
borz;

− Staatsarchiv der Stadt Poznań und der Woiwodschaft Poznań mit 
einer Außenstelle in Kalisz sowie Landkreisarchiven in Gnieźno, 
Konin, Leszno, Piła und Poznań;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Rzeszów mit Sitz in Przemyśl, 
Außenstellen in Jasło und Rzeszów sowie Landkreisarchiven in 
Przeworsk, Sanok und Tarnobrzeg;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Szczecin und die ihm unterstell-
ten Landkreisarchive in Gryfice und Stargard;

− Staatsarchiv der Stadt Warszawa und der Woiwodschaft Warszawa 
mit Außenstellen in Płock und Siedlce sowie Landkreisarchiven in 
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Mława, Nowy Dwór (mit Sitz in Modlin), Otwock, Piaseczno (mit 
Sitz in Górza Kalwaria) und Żyrardów;

− Staatsarchiv der Stadt Wrocław und der Woiwodschaft Wrocław mit 
Außenstellen in Legnica und Jelenia Góra sowie Landkreisarchiven 
in Kłodzko, Lubań Śląski, Wałbrzych und Wrocław;

− Woiwodschafts- und Staatsarchiv in Zielona Góra mit Sitz in Stary 
Kisielin, einer Außenstelle in Gorzów Wielkopolski sowie Landkreis-
archiven in Sulechów, Szprotawa und Świebodzin.

Die Zahl der Archive variierte damals jedoch sehr stark.37 
Neben den genannten Einrichtungen gab es auch einige Archive, die aus 

dem Archivnetz ausgeschlossen waren (sog. separierte Archive) und nicht 
unmittelbar der Generaldirektion der Polnischen Staatsarchive unterstan-
den. Es handelte sich hier um Archive des Verteidigungsministeriums, des 
Ministeriums für Öffentliche Sicherheit, das später in das Innenministeri-
um umgewandelt wurde, des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten 
sowie um Archive von Parteien und politischen Verbänden, wie der Polni-
schen Vereinigten Arbeiterpartei (Polska Zjednoczona Partia Robotnicza), 
der Vereinigten Polnischen Volkspartei (Zjednoczone Stronnictwo Ludowe) 
und des Demokratischen Bündnisses (Stronnictwo Demokratyczne), als 
auch Kirchenarchive. Die Zahl der außerhalb des staatlichen Archivwesens 
stehenden Archive in Polen schätzte man im Jahr 1972 auf ungefähr 230. 
Sie beschäftigten insgesamt etwa 1.800 Menschen und ihr Bestand umfasste 
etwa 120.000 lfd. M.38 1968 gab es folgende separierte Archiveinrichtungen, 
die Ressortbehörden und Parteien unterstanden: das Zentrale Militärar-
chiv (Centralne Archiwum Wojskowe)39, das Zentralarchiv des Innenmi-
nisteriums (Centralne Archiwum Ministerstwa Spraw Wewnętrznych), 
die Archivabteilung des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten 
(Departament Archiwum Ministerstwa Spraw Zagranicznych)40, das Ar-
chiv des Parteiinstituts beim Zentralkomitee der Polnischen Vereinigten 

37 Robórka et al.: Archiwistyka, S. 428–430; Brańska (Bearb.): Archiwa, S. 11; Kwiatek: 
Zbiory fotograficzne, S. 140.

38 Kulecka et al.: Oczami, S. 527.
39 Żak: Przeszłość, S. 159–167. Siehe auch: Roman: Centralne; Bujniewicz (Hg.): 

Informator.
40 Das Archiv des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten wurde in seiner 

gegenwärtigen Form 1945 errichtet. Es ist heutzutage als eine getrennte Abteilung des 
Ministeriums tätig und umfasst auch die Hauptbibliothek des Ministeriums.
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Arbeiterpartei (Archiwum Zakładu Partii przy KC PZPR), das Archiv des 
Instituts für die Geschichte der Volksbewegung beim Hauptkomitee der 
Vereinigten Polnischen Volkspartei (Archiwum Zakładu Historii Ruchu 
Ludowego przy NK ZSL) sowie das Zentralarchiv für die Geschichte des 
Demokratischen Bündnisses (Centralne Archiwum Historyczne SD).41 Eine 
getrennte Gruppe bildeten die bereits erwähnten Archive, die Bestände von 
anderen Institutionen aufbewahrten, darunter Universitätsarchive. Der Ge-
neraldirektor der Polnischen Staatsarchive nutzte erst 1958 die Möglichkeit, 
einzelnen Archiveinrichtungen solche Befugnisse zu übertragen. Es sei an 
dieser Stelle betont, dass Universitätsarchive aus den Verwaltungsinstituti-
onen der Universität in der Regel nicht ausgeschlossen waren. Ausnahmen 
waren das Archiv der Jagiellonen-Universität (von der Kanzlei bereits 1906 
abgesondert) sowie das Archiv der Nikolaus-Kopernikus-Universität (am 
16. September 1948 gegründet). An der letzteren Universität stützte man 
sich auf Vorbilder in Wilna und Lemberg, wo Archive den Status von For-
schungsinstitutionen hatten.42 1953 gründete man ferner das Archiv der 
Polnischen Akademie der Wissenschaften.43

1958 wandte sich der Minister für Hochschulwesen an die General-
direktion mit dem Vorschlag, Hochschulen das Recht einzuräumen, ihr 
Archivgut ohne Aufbewahrungsfrist zu verwahren. Daraufhin genehmigte 
der Generaldirektor der Polnischen Staatsarchive dies 22 Hochschulen, 
darunter allen damals bestehenden Universitäten (mit Ausnahme der 
Katholischen Universität in Lublin). Seitdem hatten die an Universitäten 
errichteten Archive zugleich die Funktion von historischen Archiven. Ab 
1959 durften Universitätsarchive das gesamte hier angefallene Archivgut 
und sogar externes Archivgut aufbewahren. Dem staatlichen Archivdienst 
wurde jedoch das Recht zuerkannt, in diesen Institutionen Kontrollen 
durchzuführen.44

Einen bedeutenden Teil der Archive dieser Zeit bildeten die Kirchen- 
und Ordensarchive, die von den staatlichen Archivbehörden unabhängig 
waren. In manchen Diözesen errichtete man eine Art Zentralarchiv, in 

41 Brańska (Bearb.): Archiwa, S. 13–14.
42 Krajewska: Archiwa, S. 242; Ożóg: Archiwum, S. 153–158.
43 Krajewska: Archiwa, S. 239.
44 Moraczewska: Kancelaria, S. 105 f. Siehe auch: Stryjkowski (Hg.): Jubileusz, umfasst 

u. a. Aufsätze über die Beziehungen zwischen den Hochschularchiven und dem staatlichen 
Archivdienst sowie über Hochschularchive im Ausland.
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dem – neben bischöflichen und Konsistorialakten – auch Kapitelsakten 
und die ältesten Pfarrakten aufbewahrt wurden. Ähnlich ordnete man das 
Archivgut in Ordensgemeinschaften, wo den errichteten Archiven von 
Ordensprovinzen Archivalien einzelner Klöster eingegliedert wurden. Ende 
der 1970er Jahre gab es in Polen insgesamt – ohne andere Kirchenarchive 
(Pfarr-, Ordensarchive u. a.) – über 20 Archive der Diözesen und Erzdiöze-
sen (in Drohiczyn, Gdańsk, Gniezno, Gorzów Wielkopolski, Katowice, Kiel-
ce, Kraków, Lubaczów, Lublin, Łódź, Łomża, Olsztyn, Opole, Pelplin, Płock, 
Poznań, Przemyśl, Sandomierz, Siedlce, Tarnów, Warszawa, Włocławek und 
Wrocław). Wichtige Archiveinrichtungen der Ordensgemeinschaften waren 
in dieser Zeit auch Provinzarchive der Bernhardiner (Kraków), Franziska-
ner (Warszawa), Jesuiten (Kraków, Warszawa), Kapuziner (Kraków, Nowe 
Miasto nad Pilicą) sowie Klosterarchive der Benediktiner in Tyniec, der 
Benediktinerinnen in Staniątki, Bernhardinerinnen in Kraków, Zisterzien-
ser in Mogiła und der Regularkanoniker in Trzemeszno.45

Zahlreiche für die polnische Geschichte wichtige Archivalien wurden 
damals auch in den Sammlungen der polnischen Emigrationszentren auf-
bewahrt, die unabhängig von den polnischen Staatsbehörden und in der 
Regel in Opposition gegen sie agierten. Die Geschichte von manchen dieser 
Sammlungen reicht bis ins 19. Jahrhundert zurück, andere entstanden im 
Krieg oder gleich nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs. Anfang der 60er 
Jahre des 20. Jahrhunderts gab es im Exil ungefähr 10.000 polnische Or-
ganisationen (über 5.000 in den USA, etwa 2.000 in Frankreich und über 
1.000 in Großbritannien), ihr Archivgut war aber zum großen Teil verstreut. 
An dieser Stelle können folgende Institutionen als Beispiele genannt wer-
den – die 1838 errichtete Polnische Bibliothek in Paris (Biblioteka Polska 
w Paryżu), das 1870 in Rapperswil in der Schweiz gegründete Polnische 
Nationalmuseum (Muzeum Narodowe Polskie), das im Jahr 1937 eröffnete 
Archiv und Museum der Polnischen Römisch-Katholischen Vereinigung 
/ das Polnische Museum in Chicago (Archiwum i Muzeum Zjednoczenia 
Polskiego Rzymsko-Katolickiego / Muzeum Polskie w Chicago), das 1942 
in New York entstandene Polnische Forschungsinstitut (Polski Instytut 
Naukowy) sowie das seit 1943 auch in New York tätige Piłsudski-Institut 
(Instytut Piłsudskiego), das 1945 in London gegründete Sikorski-Institut 

45 Wyczawski: Polskie archiwa, S. 91–95; Librowski: Archiwa Kościoła, S. 878–886; 
Dębowska (Bearb.): Archiwa, S. 243 ff.; Kopiczko: Z dziejów, S. 142–143.
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für Geschichte (später das Polnische Institut und Museum des Generals 
W. Sikorski / Instytut Polski i Muzeum im. gen. W. Sikorskiego) sowie 
das in Italien errichtete und dann nach Maisons Laffitte in Frankreich 
umgezogene Archiv des Literarischen Instituts „Kultura“ (Archiwum In-
stytutu Literackiego Kultura). Sehr umfangreiche Polonica-Sammlungen 
wurden auch in manchen US-amerikanischen Forschungsinstituten und 
an Universitäten verwahrt (zum Beispiel Hoover Institution in Stanford 
oder University of Minnesota, wo 1964 das Immigration History Research 
Center entstand).46

Eine umfangreiche und bedeutende Gruppe machten damals in Polen 
auch Betriebsarchive aus, die bei verschiedenen Ämtern, Institutionen 
oder Unternehmen existierten. In dem hier untersuchten Zeitraum waren 
es ungefähr 1.200, wobei ihre Organisation und der Stand der Erschlie-
ßung ihrer Bestände unterschiedlich ausfielen. In dieser Hinsicht wurden 
Archiveinrichtungen der Staatsorgane und -behörden (zum Beispiel des 
Staatsrates, des Ministerrates oder einzelner Ministerien) sowie manche 
technischen Archive am besten präsentiert.47

Aufbau und Tätigkeit der polnischen Archive nach 1975

Am 28. Mai 1975 wurde das Gesetz über das zweigliedrige Verwaltungssys-
tem des Landes erlassen, das die Gründung von 49 Woiwodschaften vorsah. 
Folglich vollzog sich ein Wandel in der staatlichen Verwaltungsstruktur, mit 
dem auch eine grundlegende Reorganisation des Archivnetzes einherging. 
Seine neue Organisation bestimmten die Verordnung des Ministers für 
Wissenschaft, Hochschulwesen und Technik vom 21. Januar 1976 sowie 
die Verordnung des Generaldirektors der Polnischen Staatsarchive vom 31. 
Januar 1976. Im Zuge dieser Veränderungen wurden u. a. Landkreisarchive 
abgeschafft. Manche wurden in den Rang von Woiwodschaftsarchiven 
erhoben (wie es im Falle von Częstochowa, Elbląg mit Sitz in Malbork, 
Jelenia Góra, Kalisz, Leszno, Nowy Sącz mit Sitz in Nowy Targ, Piotrków 
Trybunalski, Płock, Przemyśl, Radom, Siedlce, Skierniewice mit Sitz in 

46 Kołodziej: Archiwalia, S. 263–267; Krochmal: Archiwa polonijne, S. 75–81; Flis: 
Archiwum, S. 107–126; Gass: Spuścizny, S. 162–171 ff.

47 Kulecka et al.: Oczami, S. 527.
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Rawa Mazowiecka, Suwałki, Tarnobrzeg mit Sitz in Sandomierz, Toruń 
und Zamość geschah)48, der Rest wurde in Außen- oder Zweigstellen der 
Woiwodschaftsarchive umgewandelt. Infolge von weiteren Neuordnungen 
entstand schließlich nach der Verwaltungsreform das Archivnetz, das aus 
drei Zentralarchiven, 31 Staatsarchiven (die eine oder mehrere Woiwod-
schaften bedienten) und 57 Außenstellen dieser Archive bestand. 1976 gab 
es in Polen folglich 68 staatliche Archiveinrichtungen (33 Woiwodschafts-
archive und ihre Außen- und Zweigstellen). Nach 1977 wurden aus den ge-
nannten Zweigstellen einige neue Außenstellen der Woiwodschaftsarchive 
errichtet und 1980 gründete man noch ein Woiwodschaftsarchiv in Słupsk. 
Diese Gliederung bestand ohne größere Veränderungen im gesamten hier 
untersuchten Zeitraum. 1988 umfasste das staatliche Archivnetz immer 
noch drei Zentralarchive und 31 Staatsarchive mit 59 Außenstellen. Erst 
am 30. Juni 1989 löste der Minister für Nationale Bildung auf Antrag des 
Generaldirektors der Polnischen Staatsarchive das Staatsarchiv in Często-
chowa auf und verwandelte es in eine Außenstelle des Staatsarchivs in 
Katowice. Seitdem bestand das Archivnetz aus drei Zentralarchiven und 
30 Staatsarchiven (mit 57 Außenstellen).49 

Die Verwaltungsreform im Jahr 1975 beeinflusste auch die separierten 
Archive (die eigenen Ressortbehörden unterstanden).50 1986 waren neben 
dem Zentralen Militärarchiv, dem Zentralarchiv des Innenministeriums 
und der Archivabteilung des Ministeriums für Auswärtige Angelegenhei-
ten auch das Archiv des Sejms der Volksrepublik (Archiwum Sejmu PRL) 
und das Archiv des Staatsrates (Archiwum Rady Państwa) im Aufbau. Das 
Archivgesetz von 1983 sah vor, dass diese nach einer Frist von 50 Jahren ihr 
Archivgut an das Archiv Neuer Akten und an andere der Generaldirektion 
der Polnischen Staatsarchive unterstehenden Archive übergeben.51 Zu den 
Archiven, die berechtigt waren, ihr Archivgut ohne Aufbewahrungsfrist 
oder mit bestimmten Fristen zu verwahren, gehörten damals:

48 Zarządzenie Ministra Nauki, Szkolnictwa Wyższego i Techniki z dnia 21 stycznia 1976 
r.; Zarządzenie Naczelnego Dyrektora Archiwów Państwowych z dnia 31 stycznia 1976 r.

49 Rocka: Sprawozdanie z działalności państwowej służby archiwalnej w roku 1988, 
S. 177; Dies.: Sprawozdanie z działalności państwowej służby archiwalnej w roku 1989, S. 175.

50 Woszczyński: Z dziejów, S. 94 f.; Rocka: Sprawozdanie z działalności państwowej służ-
by archiwalnej w roku 1988, S. 177. Vgl. auch: Wykaz jednostek organizacyjnych, S. 270–271.

51 Robótka et al.: Archiwistyka, S. 531.
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− das Archiv der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Warsza-
wa (Archiwum PAN w Warszawie) mit Außenstellen in Kraków, 
Poznań und Wodzisław;

− die Archive der Jagiellonen-Universität, der Maria-Curie-Skłodow-
ska-Universität, der Katholischen Universität in Lublin, der Niko-
laus-Kopernikus-Universität sowie Archive der Universitäten Łódź, 
Warszawa und Wrocław;

− das Archiv des Statistischen Hauptamtes (Archiwum Głównego 
Urzędu Statystycznego).52

Von den Archivgesetzen und dem Einfluss des staatlichen Archivdienstes 
unberücksichtigt blieben weiterhin die Bestände der Archiveinrichtungen 
von Parteien, Gewerkschaften, Organisationen und Vereinen sowie Kirchen 
und Glaubensgemeinschaften (die größten von den letzteren unterstanden 
der römisch-katholischen Kirche). Zur Entwicklung der Kirchenarchive 
trug u. a. der neue Kodex des kanonischen Rechtes von 1983 bei, der die 
Diö zesanbischöfe damit beauftragte, historische Archive zu gründen. Zu 
den größten zählten die Archive der Diözesen in Częstochowa (seit 1978 
besteht es als eine selbständige Einrichtung der Diözese), in Drohiczyn 
(seit 1970), in Gdańsk, Katowice, Kielce, Lublin, Łomża, Łódź, Olsztyn, 
Pelplin, Płock und Przemyśl, Sandomierz, Siedlce, Archive der Erzdiözesen 
in Gniezno (offiziell 1960 gegründet), in Lubaczów und Poznań sowie das 
Archiv des Metropolitanbistums in Kraków und das Archiv des Metropo-
litankapitels (ebenfalls in Kraków). Auch manche Ordensgemeinschaften 
unterhielten eigene Archive. 1980 entstand das Archiv der Diözese in Bi-
ałystok und 1986 das Archiv in Opole53. Archivgut wurde auch in manchen 
Museen und Bibliotheken aufbewahrt.54

Am 14. Juli 1983, in einer heiklen politischen und wirtschaftlichen 
Situation, wurde das Gesetz über den Nationalen Archivbestand und die 
Archive erlassen, das das Dekret über die staatlichen Archive von 1951 
ersetzte.55 Dieser Rechtsakt war im Vergleich zu alten Rechtslösungen 
und der rechtlichen Lage des Archivdienstes in anderen Ostblockstaaten 

52 Ebenda.
53 Ebenda, S. 532–533. Vgl. auch: Dębowska (Bearb.): Archiwa, S. 11 ff.
54 Vgl. z. B. Majcher-Węgrzynek (Bearb.): Katalog dokumentów pergaminowych; 

Nabiałek et al. (Bearb.): Katalog zbioru dokumentów, 1–2.
55 Ustawa z dnia 14 lipca 1983 r. o narodowym zasobie archiwalnym i archiwach; das 

Gesetz ist samt den Durchführungsverordnungen auch erschienen in: Archeion, 80, 1986, 
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recht modern, wobei man sich bald auch dessen Mängel bewusst wurde.56 
Zu den wichtigsten Aufgaben der Staatsarchive zählte dieses Gesetz u. a. 
aktive Gestaltung des staatlichen Archivbestandes, dessen Bewertung, 
Aufbewahrung, Erschließung, Sicherung und das Zur-Verfügung-Stellen 
des Archivgutes, ferner die Kontrolle über das Archivgut des staatlichen Ar-
chivbestandes in den einzelnen Einrichtungen, Aktenlagern und Betriebs-
archiven, die Ausfertigung von beglaubigten Auszügen, Abschriften und 
Kopien von Archivalien sowie Bescheinigungen, Forschungs- und Editions-
arbeit im Bereich der Archivwissenschaft und verwandter Wissenschaften, 
Informations- und Bildungstätigkeit sowie Verbreitung des Wissens über 
Archive und das Archivwesen.57 Zu den wichtigsten Neuerungen dieses 
Gesetzes zählte es, den Begriff „nationaler Archivbestand” zu prägen, der 
– laut Gesetz – aus dem Archivgut jeder Art besteht (dem Schrifttum, Bild- 
und Tonaufnahmen), das Informationen über den polnischen Staat, seine 
Behörden und Verwaltungsorgane, das wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Leben, politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche, berufliche und konfes-
sionelle Organisationen beinhaltet sowie Strukturen und Entwicklung der 
Wissenschaft, Kultur und Kunst beschreibt.58 

Mit diesem Gesetz gingen auch zahlreiche Veränderungen in der Or-
ganisation des Archivnetzes einher. Zuvor bestand es nur aus Zentral- und 
Gebietsarchiven, die der Generaldirektion der Polnischen Staatsarchive 
unterstanden, sowie aus separierten Archiven. Nun sollte laut Gesetz das 
neue einheitliche staatliche Archivnetz zur Verwaltung des staatlichen Ar-
chivguts Staatsarchive, separierte Staatsarchive (des Sejms, des Staatsrats, der 
Ministerien für Verteidigung, Inneres und Auswärtige Angelegenheiten), 
Betriebsarchive von staatlichen Institutionen, das Archiv des Komitees für 
Rundfunk und Fernsehen sowie staatliche Bibliotheken und Museen umfas-
sen, die Archivgut zusammenführen und aufbewahren (Art. 22 Abs. 2). Dieser 
Rechtsakt sanktionierte ferner das Bestehen von bestimmten Archiveinrich-
tungen außerhalb des staatlichen Archivdienstes wie Archive von Parteien, 
gesellschaftlichen Verbänden, Kirchen und Glaubensgemeinschaften. 

S. 5–54. Vgl. auch: Walichnowski: Z prac, S. 7–19; Woszczyński: Od dekretu, S. 325–338; 
Galuba: Archiwa, S. 328 ff.

56 Vgl. Biernat: Prawo archiwalne, S. 27 ff.
57 Siehe: Laszuk: Użytkownicy, S. 119.
58 Biernat: Ustawa, S. 58. 
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Archivpersonal und Forschungsarbeit in Archiven 

Einen großen Einfluss auf die Ausführung der genannten Aufgaben der 
Archiveinrichtungen hatte ihr Personal. Von Belang waren vor allem die 
zahlenmäßige Stärke des Archivpersonals, seine berufliche Vorbereitung 
auf den Archivdienst und sein Engagement. Leider ließ die Personalpo-
litik im Archivdienst viel zu wünschen übrig, vor allem nach 1951. Wie 
bereits erwähnt, handelte es sich bei den Generaldirektoren der Staatlichen 
Archive und der Archive aller anderen Ebenen meistens um Mitglieder der 
regierenden Partei, die sich oft durch keinerlei Vorbereitung auf Archivar-
beit auszeichneten oder sich bereits in anderen Aufgaben nicht bewährt 
hatten. Dies hatte zur Folge, dass in der Generaldirektion der Staatlichen 
Archive und den ihr unterstellten Einrichtungen die Zahl von ausgebilde-
ten Archivaren zeitweise sogar sank, während eine Zunahme an Personen 
verzeichnet wurde, die nicht einmal von den Grundlagen der Archivarbeit 
Kenntnis hatten. Etwas besser gestaltete sich die Situation bezüglich der 
untergeordneten Archivare, wo man sich mit der Grundlagenarbeit (der 
täglichen Archivarbeit) befasste. Auch die Zahlen der im Archivdienst Be-
schäftigten waren wenig zufriedenstellend. Vor dem Krieg (in den Jahren 
1934–1935) arbeiteten in den Staatsarchiven im Durchschnitt 106 Beamte. 
Am 1. Juli 1945 beschäftigte man im Archivdienst 31 Beamte, darunter 
22 Archivare aus der Vorkriegszeit. Am Ende dieses Jahres waren es nur 
64.59 Nachdem 1951 das Dekret über die staatlichen Archive erlassen und 
Einrichtungen der Selbstverwaltung übernommen worden waren, stieg die 
Zahl der im Archivdienst Beschäftigten auf 429 (darunter 217 Mitarbeiter 
der sog. grundlegenden Archivarbeit, 161 in Verwaltung und Beratung 
angestellte Mitarbeiter sowie 51 Mitarbeiter der Generaldirektion der 
Staatlichen Archive), 1955 waren es insgesamt 740. 

1962 erließ der Ministerrat einen Beschluss, der die Beschäftigung von 
Personal für Forschungs- und wissenschaftliche Archivarbeit in Staatsar-
chiven ermöglichte. Dies trug zu einem Anstieg der Zahl der Archivare mit 
wissenschaftlicher Ausbildung bei. 1962 arbeiteten in polnischen Archiv-
einrichtungen 42 solche Mitarbeiter (10 Professoren und 32 Doktoren), 
1965 gab es in den Archiven bereits 85 wissenschaftliche Mitarbeiter, 1975 
dann 48 (3 habilitierte Doktoren und 45 Doktoren) und 1977 schließlich 

59 Lewandowska: Kadra archiwistów, S. 33 ff.
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178. Zum Vergleich muss hinzugefügt werden, dass es 1984 ungefähr 1.100 
Archivmitarbeiter in Staatsarchiven gab, darunter 100 Mitarbeiter für 
Forschungs- und wissenschaftliche Archivarbeit.60 Man kann wohl davon 
ausgehen, dass auch in anderen Archiven, die den nationalen Archivbestand 
bewahrten, aber außerhalb des staatlichen Archivnetzes arbeiteten, es eine 
ähnliche Zahl von Beschäftigten gab.61

1988 arbeiteten im staatlichen Archivdienst (darunter in der Gene-
raldirektion) 1.284 Personen, davon 40% mit Hochschulausbildung. Ein 
Teil davon arbeitete auf wissenschaftlichen Stellen (78 insgesamt, darunter 
8 Professoren, 10 Dozenten, 50 Adjunkten (Assistant Professor), 7 höhere 
Assistenten und 3 Assistenten). Immer noch ließ sich in Staatsarchiven – 
vor allem in Beratung und Verwaltung – eine Personalfluktuation von 20% 
beobachten. Es zeichnete sich in dieser Zeit immer deutlicher auch eine 
Alterskluft ab, weil erfahrene Archivare in den Ruhestand gingen und es 
an neuen, für den Archivdienst gut vorbereiteten Nachfolgern fehlte. Die 
Hauptursache waren hierfür niedrige Gehälter (auch im Vergleich zum 
Gehalt eines Bibliothekars oder Museumsmitarbeiters). Auch 1989 verbes-
serte sich der Stand der Beschäftigung weder in Staatsarchiven noch in der 
Generaldirektion wesentlich. In diesen Einrichtungen waren damals 1.250 
Mitarbeiter beschäftigt, darunter ungefähr 40% mit Hochschulausbildung 
(72 Beschäftigte auf wissenschaftlichen Stellen, und zwar 7 Professoren, 
9 Dozenten, 46 Adjunkten, 7 höhere Assistenten und 3 Assistenten).62

Bereits in der Zwischenkriegszeit wurden in polnischen Archiven 
archivtheoretische Forschungen aus dem Bereich der Archivkunde und 
Archivwissenschaft betrieben, die auch nach dem Zweiten Weltkrieg 
fortgeführt wurden. Kurz nachdem Rafał Gerber auf die Stelle des Gene-
raldirektors der Staatlichen Archive berufen worden war, erließ er Ende 
1949 eine Verordnung über wissenschaftliche Sitzungen in Zentral- und 
Woiwodschaftsarchiven, wo über die praktischen Angelegenheiten der Ar-
chivarbeit diskutiert werden sollte. Ab 1951 fanden in Woiwodschafts- und 
Staatsarchiven gesamtpolnische Tagungen und Treffen zur Methodologie 

60 Kołodziej: Archiwa polskie, S. 120; Walichnowski: Kierunki, S. 81; Robótka et al.: 
Archiwistyka, S. 444; Chorążyczewski: Zarys dziejów, S. 184.

61 Der Beschluss siehe: Zatrudnianie pracowników naukowych, S. 272–274, Vgl. auch: 
Woszczyński: Z dziejów, S. 105.

62 Rocka: Sprawozdanie z działalności państwowej służby archiwalnej w roku 1988, 
S. 187; Dies.: Sprawozdanie z działalności państwowej służby archiwalnej w roku 1989, S. 189.
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statt. Versammlungen dieser Art wurden auch in den nächsten Jahren 
fortgeführt, denn man wusste ihre wichtige Rolle bei der Entwicklung des 
Archivpersonals und Bildung neuer Mitarbeiter zu schätzen.63 

Die Zahl der Tagungsvorträge nahm auch deswegen zu, weil seit 1958 
in Archiven historisch-archivwissenschaftliche Sitzungen stattfanden und 
seit 1977 gesamtpolnische Tagungen der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
von Staatsarchiven organisiert wurden. Die erste solche Tagung fand in 
Poznań statt und versammelte ungefähr 120 Mitarbeiter von Archiv- und 
anderen wissenschaftlichen Einrichtungen.64 Einen gewissen Einfluss auf 
die Belebung der Forschungsarbeit in den Staatsarchiven hatten auch 
die von der Generaldirektion erarbeiteten Pläne zur Forschungs- und 
Wissenschaftsarbeit (für den Zeitraum zwischen 1968 und 1970 und 
dann Fünfjahrespläne), wo Aufgaben für gesamtpolnische und regionale 
Arbeitsgruppen festgelegt wurden (seit 1971 gab es 13 archivübergreifende 
Arbeitsgruppen) sowie Arbeitsthemen der einzelnen Mitarbeiter. In den 
Jahren 1976–1980 umfasste der Plan 208 verschiedene Arbeitsthemen, 
darunter 165 individuelle, zwischen 1981 und 1985 gab es hierin 184 
Aufgaben. Die untersuchten Themenbereiche waren unterschiedlich und 
betrafen nicht ausschließlich Archivwissenschaft (wobei solche Themen 
überwogen), sondern auch Regionalgeschichte und andere Themen aus 
dem Bereich der Geschichtswissenschaft, die meistens mit der Anfertigung 
von Dissertationen, Habilitationsschriften und Quelleneditionen verbun-
den waren. 

Eine Art Nobilitierung der wissenschaftlichen Ansprüche der Staats-
archive und ihres Personals waren Lehrstühle für Archivwissenschaft, die 
bereits 1951 an den Universitäten in Toruń, Kraków und Warszawa (später 
auch in Wrocław) errichtet wurden, sowie die Gründung des Büros für 
Forschungsarbeit der Generaldirektion der Staatlichen Archive (Biuro Prac 
Naukowych NDAP), das später in das Forschungs- und Wissenschaftsin-
stitut für Archivkunde (Zakład Naukowo-Badawczy Archiwistyki) umge-
wandelt wurde. Theoretische Forschung im Bereich der Archivwissenschaft 
wurde auch von manchen Mitarbeitern von Staatsarchiven und in einem 
geringeren Ausmaß von den Mitarbeitern des Zentralen Militärarchivs, des 

63 Vgl. Kwiatkowska: Dorobek polskiej archiwistyki; Dies.: Wkład ogólnopolskich kon-
ferencji, S. 107–121.

64 Działalność naukowa archiwów polskich.
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Archivs der Polnischen Akademie der Wissenschaften und einiger Uni-
versitätsarchive betrieben. Das erste Ergebnis, das aus dieser Belebung der 
Wissenschaft entsprang, waren das Glossar der archivwissenschaftlichen 
Grundbegriffe sowie andere Veröffentlichungen zur Problematik moderner 
Archivkunde.65

Eine Krönung der wissenschaftlichen Tätigkeit von Archivaren war der 
Erste Kongress der Polnischen Archivare, der am 27.–29. August 1986 in 
Przemyśl von dem Verband Polnischer Archivare organisiert wurde. Er 
stellte den Stand der damaligen Archivwissenschaft als Forschungsbereich 
und Praxis dar. Die Kongressteilnehmer tagten in vier Sektionen, die den 
Herausforderungen der Archivarbeit, der Rolle der Archivare in Forschung 
und Gesellschaft, dem Stand und den Perspektiven der Information über 
Archivgut sowie dem Erwachsen, Umlauf und Sicherung von Dokumen-
tation in Behörden, Einrichtungen und Betrieben gewidmet waren. In 
dem damaligen, die gesamte Gesellschaft bedrückenden politischen und 
wirtschaftlichen Alltag stellte der Kongress für alle polnischen Archivare 
ein besonderes Ereignis dar.66

Resümee

Der vorliegende Beitrag stellt die Situation dar, in der im Nachkriegspolen 
ein Archivnetz errichtet wurde, das auf Vorbildern der Vorkriegszeit basierte 
und zugleich die territorialen Verschiebungen berücksichtigte, die im Jahr 
1945 vor sich gingen. Einerseits wurden damals alte Archiveinrichtungen 
der Vorkriegszeit wiedererrichtet, andererseits wurden neue Einrichtungen 
dieser Art gegründet, die sich vor allem auf die bis 1944/45 bestehenden 
deutschen Archive stützten. Eine besondere Leistung erbrachten in dieser 
Zeit die noch vor dem Krieg ausgebildeten Archivare der Staats-, Selbst-
verwaltungs- und Privatarchive sowie ihre Nachfolger, die erst nach 1945 
die Arbeit in Archiveinrichtungen aufnahmen. Ihre Lage veränderte sich 
radikal in der Zeit des Stalinismus, vor allem nachdem das Dekret über die 
staatlichen Archive vom 29. Mai 1951 erlassen worden war, das mit dem 

65 Woszczynski: Z dziejów, S. 107.
66 Die Kongressmaterialien wurden veröffentlicht als Pamiętnik I Powszechnego Zjaz-

du. Vgl. auch: Poraziński: Zjazdy powszechne archiwistów, S. 257–264.
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Vorkriegsmodell der Archivarbeit brach. Es führte eine Zentralisierung des 
staatlichen Archivnetzes und der Verwaltung seines Archivgut ein, damit 
die Staatsarchive eine weitgehende Kontrolle über das auch in anderen 
gesellschaftlich-rechtlichen Einrichtungen erwachsende Archivgut an sich 
ziehen konnten.

Der politische und gesellschaftliche Wandel in Polen sowie der von den 
Archivaren selbst ausgeübte Druck hatten zur Folge, dass am 14. Juli 1983 
(also noch unter dem seit 13. Dezember 1981 bestehenden Kriegsrecht) das 
Gesetz über den Nationalen Archivbestand und die Archive erlassen wurde, 
das u. a. den Begriff „nationaler Archivbestand” einführte, die Verwaltung 
dieses Bestandes regelte sowie die staatliche Kontrolle darüber verstärkte. 
Das Gesetz sah keine Änderungen im Aufbau des Archivnetzes und den 
Formen der Tätigkeit von Archiveinrichtungen vor. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass der sich nach 1945 in 
der polnischen Archivwissenschaft vollziehende Wandel keinen besonders 
negativen Einfluss auf die alltägliche und Forschungsarbeit in den meisten 
Archiveinrichtungen hatte. Trotz der damaligen, für die Archivarbeit vor-
wiegend ungünstige politische Lage sowie der eher schlechten wirtschaftli-
chen Situation der Archive in der Volksrepublik Polen ließen sich ein gewis-
ser steter Zuwachs ihrer Anzahl (sowohl der Staats- als auch unabhängiger 
Archive) und eine Modernisierung ihrer Arbeit beobachten. Das letztere 
hing zweifelsohne mit der zahlenmäßigen Stärke des Archivpersonals sowie 
seiner immer besseren beruflichen Vorbereitung auf die Archivarbeit in 
diesen Einrichtungen zusammen, weil sich die Mitarbeiter durch eine im-
mer bessere Ausbildung sowie durch hervorragende Forschungsleistungen 
auszeichneten. 

Übersetzt von  
Anna Mikołajewska

Rzut oka na dzieje archiwów w Polsce w latach 1944–1989

Streszczenie

Bezpośrednio po wojnie starano się w Polsce odtworzyć sieć archiwów, która 
opierała się na wzorach sprzed 1939 r. i jednocześnie uwzględniała dokonane 
w 1945 r. zmiany terytorialne. Wiele wysiłku w tę odbudowę włożyli wówczas 
dawni, wykształceni jeszcze przed wojną archiwiści z archiwów państwowych, 
samorządowych i prywatnych oraz ludzie nowi, którzy podjęli pracę w placów-
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kach archiwalnych już po 1945 r. Sytuacja uległa radykalnej zmianie w okresie 
stalinizmu, szczególnie po wydaniu w 1951 r. Dekretu o archiwach państwowych, 
który zdecydowanie zerwał z modelem przedwojennym. Wprowadził on m.in. 
centralizację państwowej sieci archiwalnej i zapewnił archiwom państwowym 
kontrolę nad zasobem przechowywanym w innych placówkach publiczno-praw-
nych. Zmiany polityczne i  społeczne w Polsce doprowadziły do uchwalenia 
14 lipca 1983 r. nowej Ustawy o narodowym zasobie archiwalnym i archiwach. 
Wprowadziła ona m.in. pojęcie narodowego zasobu archiwalnego, uregulowała 
sprawę zarządzania tym zasobem oraz umocniła centralizację nadzoru nad nim. 
W prawie tym generalnie utrzymano wcześniej obowiązujące postanowienia 
dotyczące organizacji sieci archiwalnej i form działalności archiwów.

Ein Einblick in die Geschichte der Archive in Polen  
in den Jahren 1944–1989

Zusammenfassung

Unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg bemühte man sich in Polen darum, das 
Archivnetz wieder aufzubauen, das einerseits auf den Vorbildern der Vorkriegs-
zeit basieren, andererseits die nach 1945 erfolgten Territorialverschiebungen 
berücksichtigen sollte. Eine besondere Leistung erbrachten in dieser Zeit die noch 
vor dem Krieg ausgebildeten Archivare der Staats-, Selbstverwaltungs- und Pri-
vatarchive sowie ihre Nachfolger, die erst nach 1945 die Arbeit in Archiveinrich-
tungen aufnahmen. Ihre Lage veränderte sich radikal in der Zeit des Stalinismus, 
vor allem nachdem das Dekret über die staatlichen Archive vom 29. Mai 1951 
erlassen worden war, das mit dem Vorkriegsmodell der Archivarbeit brach. Es 
führte eine Zentralisierung des staatlichen Archivnetzes und der Verwaltung des 
Archivguts ein, damit die Staatsarchive eine weitgehende Kontrolle über das auch 
in anderen gesellschaftlich-rechtlichen Einrichtungen erwachsende Archivgut an 
sich ziehen konnten. Der politische und gesellschaftliche Wandel in Polen sowie 
der von den Archivaren selbst ausgeübte Druck hatten zur Folge, dass am 14. Juli 
1983 (also noch unter dem seit 13. Dezember 1981 bestehenden Kriegsrecht) das 
Gesetz über den Nationalen Archivbestand und die Archive erlassen wurde, das 
u. a. den Begriff „nationaler Archivbestand“ einführte, die Verwaltung dieses 
Bestandes regelte sowie die staatliche Kontrolle darüber verstärkte. Das Gesetz 
sah keine Änderungen im Aufbau des Archivnetzes und den Formen der Tätigkeit 
von Archiveinrichtungen vor. 

Übersetzt von  
Anna Mikołajewska
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A Brief View of the History of Archives  
in Poland in 1944–1989

Summary

Immediately after the war, efforts were made to recreate the network of archives in 
Poland, which was based on the models from before 1939 and at the same time took 
into account the territorial changes made in 1945. At that time, much effort was put 
into their reconstruction by former archivists from state, local government and 
private archives, who had been educated before the war along with new people who 
started working in archives after 1945. The situation changed radically during the 
Stalinist period, especially after the 1951 Decree on State Archives, which definite-
ly broke away with the pre-war model. It introduced the centralization of the state 
archival network and ensured that the state archives should control the resources 
stored in other public-law institutions. Political and social changes in Poland led to 
the adoption of a new Act on the national archival resources and archives on 14 July 
1983. It introduced the concept of the national archival resource, regulated the 
matter of managing this resource and strengthened the centralization of its super-
vision. This law generally maintained the previously binding provisions on the 
organization of the archival network and forms of archives‘ activity.
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